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enommen haben Foſgende Epffoden daraus dürften weitere
etſe intereſſtren Dreti Frauen ſind in Wien am 13 März

unter den erſten Opfern gefallen Die Gattin des Profeſſors an
der Akademie der bildenden Künſte Eliſabeth Bauer die Zimmer
mannsgattin Eva Haumer und die Pfründnerin Anna Seeflinger
Am ſelben Nachmittag zog von einem Offizier angeführt eine
Jnfanterie Abtheilung über den Graben Eine junge Hpern
ſängerin Mathilde Helwig die nunmehr auch ſchon verſtorben
iſt rief aus einem Fenſter wo ſie ſich im Kreiſe von mehreren
Frauen befand mit kräftiger Stimme Bajonnette herab Der
Offizier grüßte mit dem Säbel hinauf und deutete durch Bewegung
der Schultern und der linken Hand ſcheinbar bedauernd an daß
ihm dies nicht geſtattet ſei Die Studenten waren ſpät abends
bewaffnet vom Zeughaus nach der Aula zurückgekehrt da er
ſchienen zwei ſchwarz gekleidete verſchleierte Damen und theilten
weiße Schleifen aus auf denen das Wort Morgen gedruckt
war Die eine von ihnen ſoll eine polniſche Fürſtin geweſen ſein
Als die Studenten weiße Schäcpen brauchten ſahen ſie auf dem
Stefansplatze faſt an allen Fenſtern Frauen und Mädchen welche
die Fenſtervorhänge in Stücke riſſen und dieſe auf die Studenten
niederfallen ließen wie flatternde weiße Fahnen der Freiheits
kämpfer Wenige Stunden ſpäter als mit den erhofften Kon
zeſſionen ſeitens der Regierung gezögert wurde und die Studenten
die weißen Schärpen von Bruſt und Armen riſſen und nach rothen
Bändern verlangten waren es wieder die Frauen die ihnen
rothe Schleifen zuwarfen Es war ein Regen von rothen Freiheits
roſen Volksthümlicher und derber haben die Weiber auf dem

Naſchmarkte ihre begeiſterte Theilnahme für die Volksbewegung
ausgedrückt Sie hatten ihre rieſigen Regenſchirme wie noch
heutzutage ausgeſpannt unter denen ſie Obſt und Gemüſe
Blumen und Kränze feilbieten und die Schirme mit allerlei
Grünzeug aufgeputzt Als am 14 März ein großer bewaffneter
Studentenzug der zum Schutze der Linien marſchirte an den
Naſchweibern vorüberkam erhob ſich ein lautes Schreien

dazwiſchen Jubelrufe Lob und Segenswünſche und die Weiber
warfen unbekümmert um ihren Markt den Studenten Blumen
Aepfel Orangen und Birnen zu Es war ein Blumen Gemüſe
und Obſthagelwetter Der Führer der Studenten rief laut Hoch
die Bürgerinnen Wiens Die Studenten wiederholten den dank
baren Gruß und als ſie weiter zogen ſcholl ihnen noch lange der
Zuruf der Weiber nach Am 17 März fand das feierliche Be
gräbniß der Märzopfer ſtatt Hunderttauſende mehr als die Hälfte
der Bevölkerung Wiens erwieſen ihnen die letzte Ehre An
vielen Stellen warfen Frauen den Leichenwagen Blumen zu
Rührend insbeſondere war es daß die einzelnen Wagen welche
je einige Särge bargen links und rechts von Mädchen im Alter
von 6 bis 10 Jahren begleitet waren Jn weißen Kleidern mit
ſchwarzen Schärpen trugen ſie die von den Sargwagen herab
hängenden Bänder Noch eine weibliche Geſtalt ſei hier er
wähnt wiewohl ſie im Monat Auguſt des Jahres 1848 erſt auf
tauchte Die Arbeiter begleiteten einen im Prater gefallenen
Kameraden zum Grabe Arm wie ſie waren und um die Koſten
eines geiſtlichen Geleites zu erſparen trug einer ſtatt eines Kreuzes
die mit dem Bilde des am 13 März gefallenen jungen Technikers
Heinrich Spitzer geſchmückte rothe Fahne voran Ein Zug von
ſonntäglich gekleideten Arbeitern folgte dann einer der gleichſam
als Ordensauszeichnungen auf einem Polſter Schaufel und Krampe
dem Sarge vorantrug Eine Schaufel und eine Krampe lagen
unter einem Dornenkranze gekreuzt auf dem Sarge den die
Kameraden des Todten abwechſelnd trugen Jhnen nach ging
die weinende Gattin des Todten umgeben von ihren ſechs kleinen
Kindern Dann ſchritt eine hohe weibliche Geſtalt die unter
dem Namen Klagefrau in den Kreiſen der Arbeiter bekannt
war Das Haupt war mit einem ſchwarz gefärbten Jmortellen
kranze geſchmückt ein ſchwarzer Schleier umgab ſie wie ein
Mantel über den die aufgelöſten wunderbar langen ſchwarzen
Hoare niederfloſſen Das Mädchen ſtammte aus einer wiener
Arbeiterfamilie und wurde ſchon in der Schule wegen ihrer
ſchönen Erſcheinung gern vorangeſtellt und gewählt wenn es ein
pathetiſches Gedicht vorzutragen gait Als am 15 Mai 1848
die Barrikaden gebaut wurden ſtand ſie in ſchwarzem Gewande
eine rothe Fahne ſchwingend auf einer dieſer Barrikaden neben
der Univerſität Kein Bild verewigt ſie Wandelt ſie noch unter
den Lehenden Nur ihr Vorname Karoline klingt ihr verballend
nach Eine von einem Offizier der Studentenlegion geführte
Abtheilung der mediziniſchen Compagnie ſchloß unter Trommel
ſchlag den Leichenzug Das Ganze ſtellte ſich in ſeiner Originalität
als ein Stück rührender Volkspoeſie dar

Aus den Memoiren eines Clowns Durow der bekannte
Clown und Thierabrichter hat die Denkwürdigkeiten ſeines
Tebens aufgezeichnet und in einer ruſſiſchen Zeitſchrift veröffent
licht Durow ſtammt aus einer ruſſiſchen Adelsfamliie verwaiſte
früh wurde im Kadettenhauſe untergebracht entlief demſelben
und kam zu den Akrobaten Mit der Peitſche wurde er erzogen
und mit der Peitſche erzieht er jetzt ſeine Schüler Dieſer Held
der Knute tritt mit Wärme ein für die Tugend der Artiſten
Das Publikum, ſo verſichert Durow befindet ſich vollſtändig

Für die Redaktion verantwortlich Albert Herling in Halle

im Jrrthum wenn es meint die Cirkusdamen Hätten leichte
Sitten weil ſie ein Gewerbe betreiben das der Schamhaftigkeit
entgegengeſetzt zu ſein ſcheint Jch habe beobachtet daß die zu
dringlichen Bewerbungen der Habitues meiſt erfolglos bleiben
Als Durow bekannter wurde berühmter ſagt er ſelbſt
gewann er die Protektion des damaligen Gouverneurs von
Moskau des verſtorbenen Fürſten Dolgorukow Der Fürſt
Wladimir Andrejewitſch war der erſte, ſagt er der mich mit
einer großen Lorbeerkrone ehrte Von da an ſtiegen meine Er
folge dauernd Am Tage nach meinem erſten Benefiz wollte
mir der Fürſt eine ſilberne Cigarrentaſche verehren die er in
einem Bazar beſtellte Als er ſie bekam ſtand die Jnſchrift
darauf Dem ruſſiſchen Clown Anatol Durow der Fürſt Dol
orukow Zornig rief er aus Welche Jgnoranz Sofort ſoll die

Jnſchrift geändert werden Der Fürſt Dolgorukow wird einen
Clown protegiren Er kann nur Künſtlern Geſchenke machen
Und das Wort Künſtler mußte an Stelle des Wortes Clown ge
et werden Eines Tages trat ich in die Arena und hielt
folgende Anſprache an das Publikum Jch werde um den Cirkus
fliegen aber ſo ſchnell daß es kein Menſch wird ſehen können
auch nicht mit dem Opernglaſe Aber trotzdem bitte ich das hoch
anſehnliche Publikum keine meiner Bewegungen aus den Augen
zu laſſen die Herrſchaften werden dann bemerken daß ich wirklich
die nie dageweſene Tour ausführe die ich die Ehre gehabt habeanzukündigen Jch ſtieg auf den zweiten Rang wo ſich ein Kaſten

mit einem feſten Deckel befand Auf der entgegengeſetzten Seite des
Cirkus befand ſich ein ganz gleicher Kaſten Jch ſtieg in den erſten
hinein und rief Adieu Dann ſchoß ich einen Revolver ab der
Deckel ſchloß ſich der Deckel des andern Kaſtens aber erhob ſich
im ſelben Moment und das erſtaunte Publikum ſah dort meinen
Kopf herausgucken Guten Tag, rief ich Dann wieder ein
Revolverſchuß der erſte Deckel hob ſich und jetzt rief ich von
dieſer Seite Guten Tag Noch ein Revolverſchuß und ich
verſchwand Der d war ungeheuer die Mauern des Cirkus
erdröhnten unter dem Beifall Am nächſten Tage ließ mich der
Gouverneur rufen Jhr Kunſtſtück von geſtern hat mich ent
zückt, ſagte er mir die Hand reichend und mir einen Seſſel an
bietend wie haben Sie das gemacht Ganz einfach Durch
laucht in dem einen Kaſten war ich und in dem andern mein
Bruder Jch hatte ihn dort ſchon zwei Stunden vor Anfang der
Vorſtellung eingeſperrt als noch niemand im Cirkus war Sie
werden bemerkt haben daß er genau angezogen geſchminkt und
friſirt war wie ich Der Erfolg dieſer Nummer war um ſo
größer als auch vom Cirkus niemand ahnte wie es gemacht
wurde So das war Jhr Bruder ſagte der Fürſt ſehr
enttäuſcht und ich dachte Das Kunſtſtück gelang um
ſo beſſer als die Stimme meines Bruders genau ſo klingt wie
meine Ja ja das iſt ſehr einfach zu einfach viel zu ein
fach Es wäre mir doch lieber geweſen Sie hätten mir das
Geheimniß nicht verrathen Aber Durchlaucht Sie befahlen
es mir Jch ahnte nicht daß das ſo ſimpel ſein würde Jch
vermuthete etwas viel Komplizirteres Es iſt ja recht amüſant
gewiß aber aber warum muß es denn ſo einfach
ſein Und der Fürſt blieb einmal unzufrieden mit ſeinem
Künſtler Wer in dieſem Falle mehr Verſtand zeigte der Clown
und Schweineabrichter oder der Fürſt und Gouverneur Dieſe
Frage mögen die Leſer ſelbſt entſcheiden

Enfant terrible Baronin Bitte Herr Doktor eſſen
Sie doch noch einen Pfannkuchen Hauslehrer Danke
ſehr gnädige Frau ich habe bereits zwei gegeſſen und möchte
doch Der kleine Willi ihn unterbrechend Nein
Mama drei ich habs gezählt

Vielverſprechend Schneider Sehen Sie den Anzug
will ich Jhnen ja ſchon gern machen aber werden Sie ihn denn
überhaupt jemals bezahlen können 2 Student Aber ich bitte
Sie Meiſter ich bin doch noch ein junger Menſch

Sein Standpunkt Meyer ſchwärmſte for Wagner ſcheOpern Unſinn Wenn ich will hören Spektakel gehe ich
einfach auf de Börſ
Umgangenes Verſprechen Was muß ich hören liebes

Kind dein Mann jede Nacht beim Bier und an eurem Hoch
zeitstage verſprach er mir feierlich nie abends ins Wirthshaus
hen Ach er geht jetzt auch ſchon immer nachmittags
dahin

Per distance Wie Sie ſtehen mit Jhrem Schwager
nicht auf gutem Fuße Unſere Beziehungen ſind ſehr geſpannt
wir reden miteinander nur per Telephon

Wiehernde Ein Gelehrter hat das Summen der
Fliege mittels Mikrophon ſtudirt und behauptet daſſelbe klinge
ähnlich dem Wiehern eines Pferdes Die Verantwortung fur
dieſe Meldung überlaſſen wir dem Neuen Blatt in welchem
wir ſie leſen
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3 ESEnnaNovelle von L Haidheim
Der General und Erich hatten den Salon verlaſſen und

während ſie ohne auch nur mit einer Silbe die bitteren Ge
fühle zu berühren welche ſie beide gegen Kyburg erfüllten ernſt
und bis zur körperlichen und ſeeliſchen Ermüdung die Lage
Erichs hin und her beleuchteten und ſeine Zukunftsmöglichkeiten
erwogen ſagte Graf Kyburg zu den Damen mit der Miene
eines Beſchützers

Was meint ihr wo ich geweſen bin Die liebe Kleine hat
am Ende gar gedacht ich bekümmerte mich nicht um den armen
Jungen Er ſtreichelte dabei zärtlich das Haar ſeiner jetzt
ſehr blaſſen Frau in deren blauen Augen nicht wie ſonſt ein
ſtiller geduldiger Kummer lag ſondern Ungeduld und eine große
Nervoſität

Nun fragten die Generalin und Emmy Sie hatten
nicht eben Vertrauen zu der Hoffnung die ſein Ton in ihnen
wecken ſollte

Auf Froysberg war ich und habe dem Vetter eine An
deutung gemacht natürlich in der zarteſten Weiſe daß Erich
ein zeitweiliger Landaufenthalt gut thun würde Er nahm
dienſtliche Gründe an ich ließ ihn dabei Uebrigens ſchien ihm
die Sache ſehr erwünſcht Froysberg kommt zufällig heute
herein und ladet Erich zu ſich

Die Frauen ſahen ſich betroffen an
Das hätten Sie doch lieber nicht thun ſollen, begann die

Generalin ſtrich nervös über ihren grauen Scheitel und zupfte
mit unſicherer Hand an den Bändern ihres Häubchens

Die Mühe hätten Sie ſich ſparen ſollen Schwager Sie
wiſſen doch wie Erich und Froysberg ſtehen rief zu gleicher
Zeit Theodora

Ja meine liebe Theo ich weiß es aber in der Noth frißt
der Teufel Fliegen verzeihen Sie das vulgäre Sprichwort
Ich bin überhaupt der Meinung daß es unrecht iſt den Vetter
ſo vollſtändig links liegen zu laſſen Er iſt ein guter Kerl
und wenn er nicht heirathet iſt Erich ſein Erbe

Ach gehen Sie doch Froysberg iſt noch nicht vierzig,
wies ſeine Schwägerin ihn ärgerlich ab

Nun und wenn er heirathen wollte ſo iſt er die brillan
teſte Partie die ein Mädchen machen kann

Und dabei glitt des Grafen lächelnder Blick über Emmy
hin die das blonde Köpfchen aufwarf und abweiſend die Achſeln
zuckte

Du meinteſt es gewiß ſehr gut lieber Albert, ſagte ſanft
ſeine Frau aber du hätteſt doch lieber erſt hören ſollen was
der Onkel dazu ſagt und ob Erich ſeine Abneigung gegen
Froysberg überwunden hat Du weißt damals in der Erb
ſchaftsſache

Aber beſtes Kind das ſind alte Geſchichten Laß ſehen
ſieben Jahre Und daß Froysberg des alten Herrn Teſtament
umſtieß und ſich in den Beſitz des Vermögens ſetzte zu welchem
er genau dieſelbe Verwandtſchaftsberechtigung hatte wie Erich

das kann ihm kein Menſch übel nehmen
Nein gewiß nicht, miſchte die Generalin ſich in das Ge

ſpräch und Erich wäre der Letzte geweſen ſich zu beklagen
Aber die Art und Weiſe

Die Tante hat ganz recht die Art und Weiſe iſt es
welche Erich und wir alle unſchön fanden Es läßt ſich eine
Sache oft rechtlich nicht verurtheilen und ein anſtändiger
Menſch fühlt ſich dennoch davon verletzt, ſagte Theo mit einem
finſteren Blicke und abweiſenden Ton

Nun am Ende hat doch Erich die Entſcheidung Albert
handelte jedenfalls in der beſten Abſicht wandte ſeine Frau
mildernd ein

Mein armes liebes Herzchen Wollen ſie deinem Albert
weh thun

Graf Kyburg ſtreichelte dabei wieder die Hand ſeiner Frau

und ſein Ton klang beluſtigt und dankbar für den neuen Be
weis ihrer Zärtlichkeit

Sie liebte ihn abgöttiſch es gefiel ihm wenigſtens ſo zu
und vor allem es andere nach beſten Kräften glauben

zu machen
Gräfin Hedwig ſeufzte Sie war die ſchönſte der drei

Schweſtern Willwart und wenn auch auf ihren Zügen nicht
mehr die Friſche der Jugend lag ſo trugen ſie dafür einen
Ausdruck von innerem Leben der außerordentlich anziehend
wirkte Man ſprach noch eine Weile hin und her Die
Damen mußten zugeſtehen daß es das Beſte ſei Erich glauben
zu laſſen Froysberg komme zufällig Ein ſchroffes Ablehnen
des verwandtſchaftlichen Beſuches der immerhin noch nach der
jahrelangen Entfremdung ein Entgegenkommen bedeutete wäre
auch zu jeder andern Zeit nicht thunlich geweſen wenn man
nicht von neuem den Leuten zu reden geben wollte

Als ſich vor ſieben Jahren die Erbſchaftsgeſchichte abſpielte
und ſogar in den Zeitungen beſprochen wurde hatten ſie alle
dieſes Hereinziehen ihres Namens in die Oeffentlichkeit ſehr
peinlich empfunden wiewohl es Froysberg war der getadelt
wurde Dann als man einig darüber geworden vor allem
auch dem General zunächſt nichts zu ſagen nahm Graf Kyburg
den Arm ſeiner Gemahlin und ging mit ihr nach Hauſe
Sein ganzes Ausſehen war das eines Mannes r ſich
mit Befriedigung bewußt iſt ein ganz vortrefflicher Menſch
und angenehmer Kerl zu ſein

Er hat gut lächeln Sein Majorat kann ihm kein Menſch
antaſten und hat er denn wohl mit einer Silbe davon geredet
daß er uns eine Entſchädigung geben wolle klagte Emmy
hinter ihm her

Als wenn er nicht ſchon ſo viel Abzüge für ſeine Gläubiger
machen laſſen müßte daß man überhaupt nicht begreift wovon
ſie exiſtieren ſeufzte die Generalin

Und deshab ſpielt er an der Börſe und ſpekuliert Der
arme arme Erich ſchluchzte händeringend jetzt Theodora auf

Der arme unglückliche Erich Er muß den Dienſt quittieren
Kein Gedanke daran Offizier zu bleiben

Sie weinten jetzt alle drei aus vollem Herzen
Theo wußte nicht wen ſie mehr beklagen ſollte ſich ſelbſt

und Diringer oder Erich

Als der Letztere ſpäter nach Hauſe ging jetzt vollkommen
mit ſich darüber im Klaren daß er ſein Lebensſchiff unrettbar
ſelbſt zum Stranden gebracht fuhr eine elegante Equipage an
ihm vorüber

Er würde dieſelbe ebenſo wenig bemerkt haben wie alle andern
Wagen und Menſchen die ihm begegneten hätte nicht eine der
beiden darin ſitzenden Damen ſich mit einer beſonderen Haſt
nach ihm umgeſehen

Er grüßte mechaniſch Sicher eine Dame ſeiner Bekannt
ſchaft erkannt hatte er ſie nicht und in der nächſten Minute
war er auch ſchon wieder in ſeine peinlichen Gedanken vertieft

Sein Burſche überreichte ihm als er zu Hauſe anlangte ein
für ihn angekommenes Briefchen mit Geld beſchwert

Wer brachte es fragte er mechaniſch
Ein Diener Ich kannte die Livree nicht, erwiderte der

Burſche
Das Convert war von einer Männerhand geſchrieben Er

öffnete es Richtig das Geld von dem kleinen Mädchen
Und der Herr Papa ſchickte es

Erich ſah nach der Unterſchrift Robert Calander, ein
gänzlich unbekannter Name

Der Mann ſchrieb aber durchaus angemeſſen mit möglichſter
Kürze dankte er verbindlichſt in ſeinem und ſeiner Tochter Na
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men für den der Letzteren geleiſteten Dienſt und ſchickte den
Betrag zurück
Wieder ſtand das junge Mädchen vor ſeiner Phantaſie deut

lich bis auf den kleinſten Zug ihm erinnerlich
Wer ſie wohl ſein mochte Ein Diener brachte den Brief

War er der ihres Vaters ihrer Herrin
Aber dann verſchwand das Bild und der Gedanke wieder in

dem düſteren Gewölk in dem er ſich wie verirrt vorkam
Es wäre Zeit geweſen zum Eſſen zu gehen Aber jetzt die

Kameraden ſehen Unter ihnen ſitzen lachen plaudern wie
ſonſt denn er durfte ja keinen erfahren laſſen wie es um ihn
ſtand und das alles mit der Gewißheit daß er bald die
geliebte Uniform für immer ausziehen mußte

IJch fahre zum Prinzen Er hat mich gern er iſt der Ein
zige der mich vielleicht irgendwie plazieren kann und der es
auch thun wird

Ohne viel Worte ohne Zögern hatte ſein Onkel ihn vorhin
verabſchiedet Jetzt ſollte er ſich reiſefertig machen
Mit dem Eifer eines Menſchen der ſo ſchnell wie möglich

die Beſchwerden die er ertragen muß abwälzen will begab
er ſich an das Ordnen ſeines Schreibtiſches

Dazwiſchen fuhr ihm immer wieder der Gedanke durch den
Kopf dies alles ſei ja nur ein furchtbarer Traum und dann
kehrte er ſtöhnend mit doppelter Haſt zu ſeiner Arbeit zurück

Viel Werthvolles gab es nicht auszuſcheiden aus dem
Haufen von Billets kameradſchaftlichen Briefen Einladungs
karten und dergleichen Jhm fiel dieſe Werthloſigkeit ſeiner
Beſtrebungen heute zum erſten male ſelbſt auf bitter genug
denn er war mit ſeinem Onkel das ganze Reich der Möglich
keiten durchgegangen einen andern Lebenslauf für ſich zu
finden und beide hatten nirgends ein Fundament entdeckt auf
dem er ſein Haus der Zukunft bauen konnte Er war ein
guter ſchneidiger Kavallerieoffizier das war alles Genug
bis jetzt ihm die beſten Ausſichten zu eröffnen nichts nach
dem er ſich durch Vernichtung ſeines Vermögens dieſe Lauf
bahn verſchloſſen

Endlich war alles geordnet was nun
Da ſtand und lag eine Menge hübſcher Plunder den mankoſten konnte Ha eine Bagatelle gab der Althändler

afür
Erich Willwart dachte nicht an ſich zunächſt bei dieſem Löſen

aller gewohnten Bande Emmy Er kannte ihr warmes
zärtliches Weſen und ihre Haltloſigkeit nur zu gut Theo
hatte kein Wort zu viel geſagt von ihr Aber Diringer
Diringer und ſie Alſo Liebe war es geweſen was Theo
ſo weich und ſanft gegen ſeinen ſchroffen ſcharfkantigen Freund
machte O und ſie waren nun durch ihn hoffnungslos
Konnte er denn je gut machen was er gethan

Es überwältigte ihn von neuem wie ſo oft ſchon heute Er
ſchlug die Hände vor das Geſicht und jetzt allein mit ſich

brach ein krampfhaftes Schluchzen aus ſeiner Bruſt
Das erleichterte ihn nach einer Weile aber nun kam auch

die vollkommene Zerſchlagenheit ihm zum Bewußtſein
Da raſche Schritte
Es war Diringer er klopfte und als Erich nicht gleich

öffnete ſondern ſich ſtill verhielt in der Hoffnung der Freund
werde wieder gehen rief dieſer Erich Erich

Jener öffnete Diringer ſagte nicht Gott ſei Dank er
lebt, aber es ſtand deutlich auf ſeinem Geſicht Armer
Kerl wie ſiehſt du aus rief er und ohne weitere Worte hin
und her hielten die Freunde ſich umarmt

Diringer war ein mittelgroßer breitſchulteriger Menſch
viereckig hatten ſie ihn im Kadettenhauſe genannt und die
Kubikwurzel auch in Bezug auf ſein Wurzeln am Arbeitstiſch und ſeine mathematiſche Größe Der feſt geformte eckige

Kopf war ganz das Bild eines halsſtarrigen Fleißes und
Denkens und das einzig Schöne an dem jungen Manne waren
die leuchtenden Augen und ſeine ſtarken weißen Zähne

Thu mir nur den einzigen Gefallen den Kopf nicht zu
verlieren rief er und führte den Freund zum Sopha wo
Erich auch todmüde niederſank

Jch gebe mir die größte Mühe Mein Gott Ewald ich
paun keine Ahnung daß Kyburg und Blümeler mich einfach

elogen

Die Er hielt das böſe Wort zurück um Erich s
willen Kyburg und Blümeler mit einem und demſelben Aus
druck zu charakteriſiren konnte er Erich nicht anthun

Du weißt alles Von Theo An mich denke ich nicht
an euch Ewald an cuch Das bringt mich auch noch von
Sinnen

Jch dachte mir wohl daß es ſo ſtehen würde mit dir Theo
bereut es ſo ſehr daß ſie gerade jetzt dir von unſerer Liebe
geſagt das arme Mädchen iſt troſtlos ſo heftig geweſen zu
ſein rechne es ihr nicht an Der Schlag kam zu unerwartet
und ſie iſt zu leidenſchaftlich

Jhr entſchuldigt euch noch wohl gar bei mir Aber ſage
mir weißt du Rath Haſt du eine Jdee wie ich bis an mein
natürliches Ende mich hinſchleppen ſoll unter der Wucht der
Selbſtvorwürfe

Jch wollte du hätteſt ein Bruchtheilchen von deines
Schwagers Philoſophie Als ich eben von Theo kam ſaß er
im Kaſino am Fenſter und las die Zeitung mit einem wahr
haft beneidenswerthen Gleichmuth Laß uns übrigens die
Sache vernünftig anſehen Alle Aufregung nützt nichts ſchadet
nur um meinetwillen ſorge dich vor allem nicht Jch kann
alles Mögliche werden z B Gouverneur eines Prinzen oder
Lehrer an einem Kadettenhauſe Bahnhofsinſpektor und Gott
weiß was alles noch und Theo liebt mich glücklichen Kerl
merkwürdigerweiſe mit vollkommener Blindheit will mir
folgen wohin mich das Glück ſchickt zur Einrichtung reicht
mein kleines Kapital kurz wir beide ſind ganz ſchön heraus
Was Emmy anbetrifft ſo bleibt ſie beim Onkel das iſt ja
ſelbſtverſtändlich und wenn Grumbach s auch kein Vermögen
haben ſo viel iſt ſchon nachher übrig um Emmy s Ausſteüler
zu beſorgen oder falls ſie wider Erwarten nicht heirathen
ſollte ſie ſicher zu ſtellen durch Leibrente uſw ſo ſagte mir
deine Tante ein Engel von Frau Hätteſt du geſehen wie
gütig ſie auch mit mir war Würdeſt alſo ſchließlich du noch
zu verſorgen ſein Fortung iſt ein Frauenzimmer welches
nicht ungerührt bleiben wird wenn ein ſo hübſcher Junge
troſtlos blickt Uebrigens iſt Onkel Excellenz beim Prinzen
und du weißt dieſer liebt den Alten nicht nur ſondern
protegirt auch mit Paſſion die Getreuen wenn man ihn in
ſchicklicher Weiſe ins Vertrauen zieht

Sie wurden geſtört
Auguſt von Froysberg ſtand auf der Karte welche der

Burſche hereinbrachte
Erich Willwart fuhr wüthend auf Das fehlte noch Was

will der hier Jetzt Haſt du geſagt
Zu Befehl Herr Lieutenant da Sie den Herrn Haupt

mann
Zum Tollwerden Geh ich bedauere Fortſ folgt

Ii Ein Karneval im LouvreNovellette von Otto Brüchig Sternenfels
e erk Uhr des Louvre hat ſoeben Zehn geſchlagen Raſch

Marquiſe Raſch mein lieber Graf Es iſt die höchſte Zeit
Der Sprecher war ein franzöſiſcher Edelmann in der kleid

ſamen RokokoTracht des 17 Jahrhunderts Seine ungeduldigen
Worte galten einem Paare welches armumſchlungen in einem
der matterleuchteten Nebengänge des Louvre ſtand

Jch komme Delavigne ich komme gab der angerufene junge
Mann gegen zurück Alſo Adieu Valentine Auf fröhliches
Wiede ehen morgen abend

Auf Wiederſehen Henri, erwiderte die Dame Und gäbe
Gott daß unſer Fluchtplan gelingt Veſprich die näheren Um
ſtände alle noch einmal gründlich mit dem Baron hörſt du Henri
und nun adieu adieu

Noch ein letzter inniger Händedruck von ſeiten des Grafen ein
raſcher brennender Kuß auf den Mund der Marauiſe eine letzte

Tachdruck verboten

glühende Umarmung dann verſchwand Graf Henri Eſtrelles
mit dem Baron Delavigne ſchnell und geräuſchlos in den nächt
lichen Schattengängen des Louvre während die Marquiſe Valen
tine von Clement mit der gleichen Vorſicht eine kleine Seiten
thür öffnete und ihre Gemächer betrat
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Wenn Jhre Angaben auf Wahrheit beruhen bin ich Jhnen
ſehr dankbar Baron

Jch ſchwöre es Majeſtät zu daß ſich alles genau ſo verhält
Der mit Majeſtät Vrgeredete war der regierende König

Ludwig IV von Frankreich Er ſtand in der erſten Hälfte der
zwanziger Jahre der Anflüg eines Schnurrbartes zierte das
auffallend bleiche aber ſcharf geſchnittene Geſicht mit den etwas
ſtechend blickenden Augen Die Botſchaft des in unterwürfiger

gute vor ihm ſtehenden Barones Delavigne mußte ihn offen
ar ſehr erregt haben denn er durchmaß mit haſtigen Schritten

das kleine Gemach welches mit verſchwenderiſcher Pracht aus
ar gret an meriges Halblicht durch zwei kleine bunte Fenſter

eiben empfing
Der König blieb plötzlich ſtehen Wie kommt es daß gerade

Sie mich mit dieſen Dingen vertraut machen Sie ſind doch
ein früherer Freund des Grafen Eſtrelles und müſſen als Be
wohner des Louvre doch auch wiſſen daß mir viel an der Gunſt
r ſtolzen Marguiſe von Clement gelegen iſt 2

Delavigne verbeugte ſich tief Eure Majeſtät geruhten es
ſoeben ſelbſt zu ſagen ich bin ein früherer Freund des Grafen
Denn ein bei meinem Könige in Ungnade gefallener Edelmann
hat auch das Recht auf meine Freundſchaft verſcherzt Jn dem
Augenblicke als ich die Botſchaft s Grafen erhielt worin er
mich bittet ihm für heute abend zu dem Ballfeſte Eingang im
Louvro zu verſchaffen und die Marquiſe von ſeiner Theilnahme
an dem Feſte in Kenntniß zu ſetzen in dem Augenblicke bin
ich mir auch ſofort über meine Pflicht klar geworden ünd ich eilte
hierher zu Seiner Majeſtät

Gut gut Welche Maske wird Graf Eſtrelles tragen
Die eines ſpaniſchen Toreros braune Sam netkleidung und

weiße Strümpfe Eine ſchwarze Geſichtsmaske wird ſeine Züge
vollſtändig verhüllen und ein kleiner fünfzackiger Stern aus
ſchwarzem Tuche gefertigt und auf der linken Schulter befeſtigt
a als beſonderes Kennzeichen für mich und die Frau Marquiſe

ienen

Ludwig ſann eine Weile angeſtrengt nach Dann plötzlich den
Baron ſcharf ins Auge faſſend ſagte er IJch danke Jhnen vor
läufig Doch nun hören Sie Sie theilen der Marquiſe die Bol
ſchaft des Grafen vollſtändig mit hüten ſich aber ja ſie davon zu
unterrichten daß ich von der Sache weiß Zu der von dem
Grafen bezeichneten Stunde laſſen Sie denſelben im Louvre ein
und führen ihn in den großen Feſtſagl Das Weitere iſt dann
meine Sache Gehen Sie nun und ſchicken Sie mir den Kapitän
meiner Leibwache herein und bitten Sie außerdem den Jeſuiten
pater Marchais zu mir

Bei den Worten Kapitän meiner Leibwache zuckte es ſoönder
bar aber raſch wieder verſchwindend in den kleinen Luchsaugen
des Barons auf dann verſchwand er mit einer abermaligen tieſen
Verbeugung lautlos aus dem Gemache

r

Jhr kennt jetzt Eure Jnſtruktionen Kapitän 2
Sehr genau Majeſtät Jch finde mich einfach heute abend

9 Uhr mit zweien meiner brauchbarſten Leute hier in dieſem Ge
mache ein und verlaſſe daſſelbe wieder mit Seiner Majeſtät
Hierauf begebe ich mich von der nördlichen Seite aus nach dem
großen Feſtſaale woſelbſt ich die männliche Maske in dem Ge
wande des ſpaniſchen Toreros mit ſchwarzer Geſichtshülle und
einem kleinen fünfzackigen Stern auf der linken Schulter im
Namen des Königs erſuche mir ſo unauffällig wie möglich zu
folgen Dann führe ich den Gefangenen durch den ſudlichen
Gang hindurch nach dem Kreuzgemach des Louvre wohin ſich
Jhre t inzwiſchen begeben haben um mir weitere Befehle

zu ertheilen tEs iſt gut Jch ſehe Jhr wißt Beſcheid Jhr ſeid ent
aſſen
Der Kapitän Victoire der königlichen Leibwache verabſchiedete

ſich mit einer linkiſchen Verbeugung
Aus dem Hintergrunde des Zimmers hervor trat jetzt die

hagere Geſtalt des Jeſuitenpaters Marchais in der dunklen Tracht
ſeines Ordens und der ſchiffähnlichen Kopfbedeckung und näherte

ſich dem Könige mit den Worten Aber Majeſtät ſo ſagen Sie
mir doch was dies zu bedeuten hat

Ludwig warf ſich in einen der weichen Seſſel und winkte dem
Jeſuiten neben ihm Platz zu nehmen Das ſoll bedeuten, gab
er dann nachläſſig zurück daß ich im Begriffe ſtehe einen Neben
buhler vorläufig unſchädlich zu machen der die Kühnheit beſitzt
ſich meinen Bewerbungen um die Hand der Marquiſe von Cle
ment in den Weg zu ſtellen

n

Jn den Feſtſälen des Louvre war von König Ludwig XIV
eines jener prunkvollen Feſte veranſtaltet worden deren glanz
volle Arrangements zum ſpätern Muſter für alle europäiſchen
guprenhef wurde Heute nacht war es ein Maskenfeſt ein
Feſt zu Ehren des Prinzen Karneval und dazu waren vom
Könige die Edelleute ſeines Hofes und ſeines Landes in aus
erleſenen Schaaren geladen worden

Jn einer der vielen Niſchen des großen Ballſaales ſtand
Baron Delavigne in ſeiner gewöhnlichen Kleidung und ſtarrte
mit den tückiſch blitzenden Luchsaugen unverwandt auf das bunte
farbenprächtige Gemälde welches ſich in Form von auf und
abfluthenden Menſchenſtrömen vor ſeinen Blicken entrollte

Eine als ſchlichte Bürgersfrau maskirte Dame mit vollen
üppigen Formen und einer rothen Geſichtsmaske ſchien endlich
Mitleid mit dem Einſamen zu bekommen und näherte ſich ihm
Wie zufällig zogen ſich dann die beiden ganz in den Hinter
grund der Niſche zurück wo ſie ſich ziemlich unbeobachtet und
ungeſtört ihren Geſprächen hingeben konnten

Baron, ſagte leiſe und angſtvoll die Marquiſe welche ſich
unter der ſchlichten Maske verbarg Baron ich habe eine
furchtbare Angſt Denken Sie ſich den ganzen Nachmittag
war der König nicht ein einziges mal bei mir Wenn er eine
Ahnung davon hätte daß wir ihn hintergehen wollen es
d ſchrecklich Sie Baron Henri und ich alle wären wir
verloren

Kaltes Blut Beſonnenheit, beſchwichtigte Delavigne die Auf
eregte der König hat nicht die leiſeſte Ahnung von unſeren
iänen Noch vor zwanzig Minuten habe ich ihn geſprochen

Doch die Minuten ſind koſtbar Sind Sie bereit 2
Vollkommen
Dann geben Sie Acht Der Wagen welcher Sie mit dem

Grafen entführen und Sie ein für allemal außerhalb des Be
reiches Seiner Majeſtät und ſeiner läſtigen Liebesanträge bringen
ſoll ſteht bereits mit 2 Pferden beſpannt im kleinen ſüdlichen Vor
hofe des Louvre gleich neben der Kapelle Zwei mir auf das
Aeußerſte ergebene Leute warten an dem Wagen Begeben Sie
ſich jetzt direkt aus dem Saale hinaus durch den langen ſüdlichen
Gang hindurch nach dem Hofe und ſteigen Sie ruhig und wort
los in das Gefährt Jch hole inzwiſchen den Grafen den ich
ſchon vor einer Stunde im Louvre einließ und in meinen Zim
mern zürückgelaſſen habe Jn ſeiner Maske und in meiner Be
gleitung kann er ruhig die Säle hier Der Graf geſellt
ſich dann zu Jhnen ich weiß dem Wagen Ausgang durch das
ſüdliche Thor zu verſchaffen und kehre dann ruhig in den Louvre
zurück während Sie mit Henri dem Glücke und der Freiheit ent
segepiegen Jſt Jhnen dies alles klarie Marquſe nickte

Dann fort, drängte der Baron
Die beiden Geſtalten traten ſcherzend und lachend wieder aus

der Niſche heraus trennten ſich ſorglos von einander und ver
ließen langſam und unbemerkt den Saal nach verſchiedenen

Seiten Schluß folgt
Bunte Zeitung

Eine Empfehlung Eine junge Dame r von be
rühmtem Namen und aus den vornehmſten Gefellſchaftskreiſen
Berlins wollte ſich entgegen allen Traditionen der eigenen
Familie und mit Verleugnung aller Vorurtheile der Bühnewidmen Es war Mitte der fünſsiger Jahre als Meyerbeer

noch als das Alpha und Omega in Muſikſachen galt und ſeine
dominirende Stellung als Generalmuſikdirektor ihm den größten
Einfluß nicht nur in Berlin ſondern allenthalben ſicherte Die
Baroneſſe wünſchte von ihm Empfehlungen für Jtalien ſie wollte
Studien bei Bordogni und Lamperti machen und war der Mei
nung daß ihre vornehmen Familienbeziehungen ſowie der adelige
Name Mehyerbeer ganz beſonders veranlaſſen müßten ſie zu
protegiren Wiederholt hatte ſie ihm etwas vorgeſungen leider
leider den berühmten Komponiſten nicht für ſich zu inter
eſſiren gewußt Der bedeutende Name ſchützte die arme
Baroneſſe nicht davor nur eine unbedeutende Sängerin zu
ſein Meyerbeer erkannte das ſofort Aber die einflußreiche
Protektion über welche die Dame gebot arbeitete mit Hochdruck
um von dem allmächtigen Muſikheros der ſich vorzüglich in ſeinen
letzten Jahren ſehr ungern mit irgendwelchen Empfehlungen
von Künſtlern engagirte eine ſolche für die Primadönna in spe
zu erlangen und zwar für den berühmten Lehrmeiſter Bordogni

in Mailand Meyerbeer konnte nicht entgehen wie er ſich auch
wand er mußte gezwungen der jungen Dame die gewünſchte

Empfehlung mit auf den Weg geben Die Baroneſſe aber kam
glücklicher Weiſe zur Einſicht gab ihr Muſikſtudium bald auf und
ward rechtzeitig vor dem Schmerze eines öffentlichen Mißerfolges
bewahrt Bordogni belehrte ſie nach kurzer Zeit über ihre Talent
loſigkeit Er war auch offen und ehrlich genug oder ſollen wir
in dieſem Falle indiskret ſagen der Enttäuſchten die ſehr
verdächtige Empfehlung Meyerbeer s mitzutheilen welche er

empfangen hatte Sie lautete Jch kann Jhnen über die
Baroneſſe welche Sängerin werden will nur Gutes ſchreiben
Sie ſtammt aus den vornehmſten Kreiſen hier iſt eine Dame
von beſter Erziehung und gediegenſter Bildung Jhre Familie
weiſt Namen auf die ſich bedeutende Verdienſte um Staagt ſelbſt
Kunſt und Wiſſenſchaft erworben und mir ſelbſt die größte Hoch
achtung abnöthigen Alles dies ſind Urſachen für mich Jhnen
die junge Dame warm zu empfehlen Jhr ergebenſter Meyer
beer Man konnte nicht leugnen daß es eine Empfehlung
war nur galt ſie nicht der Sängerin, dieſe wurde vollkommen
ignorirt Der große Masſtro aber hatte ſich ſchlau aus der
Affaire gezogen

Wiener Frauen im Jahre 1848 Unter dieſem Titel bringt
die N Fr Pr ein Feuilleton des greiſen L A Frankl über
den Antbheil welchen die wiener Frauen an der März Revolution
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